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Ein neuer Keil nach Norden
Unsere vor den kranrösiselien Xanalliäken - 8eIie1de-8te11uriZ in Glandern
dureii^roelien - Das ^ esluker der ^ 8 Zenonunen - ^ 0urnai und die I ôrello -Hoiie
erobert - verniebtete 56 keindliebe kanser v̂a^en - 49 k'eindklugLeuge 2er8tört

Wieder ein Graßerfolg unserer Luftwaffe vor Narvik
*- Stuttgart , 21. Mai.

Die tapfere deutsche Infanterie hat ihren
glänzenden Leistungen m der großen Mai-
Offensive eine neue leuchtende Tat hinzu¬
gefügt. Die stark befestigte feindliche Stel¬
lung an der Schelde  ist bezwungen worden,
obwohl der Feind in den Kämpfen an diesemFluß in Flandern südwestwärts von Ant¬
werpen zunächst überlegene Kräfte eingesetzt
hatte. In tagelangem Ringen wurden sie
geworfen. Die deutschen Truppen in diesem
Abschnitt sind inzwischen durch neue nach¬
dringende Kräfte verstärkt worden. Ueber-
haupt hat sich bei dem Durchstoß zum Kanal
und bei der Abdrängung stärkster feindlicher
Trnppenmasfen in die Umzingelung gezeigt,
daß selbst schon oie Spitze der deutschen Trup¬
pen sich gegenüber den Gegnern durchzusetzen
wußte, auch wenn sie an dem augenblicklichen
Kampfplatz zunächst in Ucbcrzahl auftraten.Wahrend der Feind gestellt wurde, kamen
dann neue Wellen der deutschen Divisionen in
Eilmärschen heran. So schloß sich der Ring
um die englischen, französischen und belgischen-
Truppen m Flandern und im Artois durcheine hervorragende Zusammenarbeit der vor¬
dringenden Panzer mit der Infanterie undder Luftwaffe.

An der Küste des Kanals  sind harte
Kämpfe im Gange. Der deutsche Durchbrnchs-
keil, der bei Abbeville und Montreuil zum
Meere vorstieß, ist zunächst gegen Süden ge¬
sichert worden. Dann sind die Formationen
abgczwcigt worden, die nordwärts am Kanal
entlang in Richtung Calais  vorsticßen. Der
Kampf aus diesem Wege zeigt, daß auch der
Engländer  alles daran setzt, um die fran¬
zösischen Kanalhäfen möglichst lange zu hal¬
ten. Die Londoner „Times" hat zugegeben,
daß die eigentlichen Nachschubhäfen für das
englische Expeditionskorps südlich des deut¬
schen Dnrchbruchskeils in Dieppe und Le
Havre zu finden waren. Von diesen Häfen
sind die eingekesselten englischenTruppen abgeschnitten.  Ihr Rückweg
nach England kann nur noch üder die nord¬
französischen und belgischen Kanalhäfen füh¬
ren, aber hier wirkt die deutsche Luftwaffe
mit ihren Bomben und außerdem drängt der
deutsche Vormarsch von Abbeville nach Nor¬
den den Gegner von den Häfen ab. Das ge¬
schieht alles, während die zahlreichen Divi¬
sionen unserer Gegner sich verzweifelt gegen
den stählernen Druck des deutschen Ringes
zur Wehr setzen.
' Immer wieder versuchen besonders die in
großer Zahl cingckesfelten französischen undenglischen Panzerverbände  einen Aus¬
bruch, uni das Schicksal zu wenden. Es istvergeblich, denn die deutsche Zange schließt
sich immer fester. In den Kessel hinein, in
den der Feind abgedrängt ist, wirkt die
deutsche Luftwaffe. Sie greift die feindlichen
Truppen und die militärischen Anlagen an.
Die einzige Antwort , die die feindliche Luft¬waffe darauf hat, sind nach wie vor die plan¬
losen nächtlichen Einflüge in deutsches Hei-
matgcbiet, die gegen die Zivilbevölkerungeinen Druck ausuben sollen. Doch auch mit
solchen Methoden können Engländer und
Franzosen nichts am Ausgang der gewaltigen
Schlacht andern, die in Flandern tobt und den
ersten Abschnitt der Offensive mit einem
deutschen Sieg beenden wird.

Bier Kriegsschiffe schwer getroffen
Bedeutender Erfolg der Luftwaffe bei Narvik

Berlin.  24. Mai . Im Scegebiet bei N a
v i k erzielte die deutsche Luftwaffe am 23  M
einen bedeutenden Erfolg . Ein Kreuzer wur
durch zwei schwere Bomben, ein anderer Krc>
zer durch fünf schwere Bomben getroffen. M
dem Totalverlust der beiden Kriegsschiffe !
zu rechnen. Weitere Bomben mittleren Kal
bers trafen ein Schlachtschiff und einen Krci
zer oder Zerstörer und richteten auf den Bo
schiffen schwerste Beschädigungen an.
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Gtvi Frankreich seine Nordarmee auf?
?1u1oIcrLlÎ e^nuucl suetit OrünZe !ür Zie ^ iecierlucke Zer V̂ esimüelile

Lonckeeb - riekr nure!

bu. Rom,  24 . Mai . Die aus London auf
Umwegen einlaufenden Meldungen, wonach
Weygand bereits resigniert beschlossen habe,
die eingekreiste Nordarmee ihrem Schicksal zu
überlasten, werden in Nom dahin kommentiert,
daß dem Oberbefehlshaber der Wcstmächtc an¬
gesichts des verstärkten deutschen Drucks süd¬
lich der Schelde und der fortgesetzten Verbrei¬
terung des Keiles' der Somme keine andere
Entscheidung mehr übrig bleibt.

Alle in Rom eintreffcnden Kriegsberichte
stellen fest, daß die Gegenangriffe der in Flan¬
dern und Artois eingeschlossenen feindlichen
Strcitkräfte durchwegs gescheitert  sind,
obwohl die Befehlsstellen der Westmächte in
ihrer Verzweiflung versucht hatte», die deutsche
Kriegstechnik nachzuahmen. Es habe sich aberergeben, so schreiben die italienischen Be¬
obachter, daß die britischen Flugzeuge zuSturzflügen nicht geeignet sind, wahrend
die Panzerwaffe der Alliierten materialmäßig
und mehr noch was kampftechnisch anbetrifft,
den deutschen Panzern unterlegen seien.

Die italienischen Militärschriftsteller neh¬
men die im Laufe der Nacht eingctroffene
Nachricht von der Erreichung des Gebietes
von Boulogne durch die deutschen Truppen
zum Anlaß , den bevorstehenden Fall
von Calais  und schwere Bedrohung der
englischen Küsten vorauszusagen.

Die halbamtliche römische Agentur Stefani
enthüllt , daß die von Rehnaud  ungeord¬
nete Untersuchung über die Ursache der mili-
tarischcn Katastrophe folgendes ergeben hat:
1- Dm Vorstellung des französischen Soldaten,
ver Krieg könnte ohne Schlachten gewonnen
weroen; 2. die ungenügende Vorbereitung;

e » 1! orr erp o n ci en r er»

3. die Ueberraschung der Kommandostellen
und Mannschaften durch die neue deutsche
Taktik; 4. schwere Versäumnisse eines Armee¬
kommandos an der Somme, Aisne und Oise;
5. Selbstüberschätzung des Oberkommandos;
6. mangelnde Kaltblütigkeit des Oberbefehls¬
habers. „Giornale d'Jtalia " bemerkt zum zwei¬
ten Punkt „ungenügende Vorbereitung ":
Frankreich rüstet seit 1919 ununterbrochen.
Wo sind die 300 bis 400 Milliarden Frankenhingekommen, die Frankreich für die Auf¬
rüstung zu Lande, zur See und in der Luft
ausgegeben hat?"

Hinterhältige Mor-ban-iten
Feiger Bombenangriff auf Sanitätskompanie

Berlin , 24. Mai . Die feindlichen Luftstreit-
kräfte haben sich in verschiedenen Fällen Bom¬
benangriffe auf Ziele zuschulden kommen
lassen, die deutlich durch das Rote Kreuz
gekennzeichnet waren . So meldet die Sani¬
tätskompanie eines Panzerverbandes , daß sie
am 14. Mai 17 Uhr in Givonne während einer
Marschrast trotz deutlicher Kennzeichnung mit
dem Roten Kreuz von feindlichen Fliegern
aus einer Flughöhe von 150 Meter angegrif¬
fen wurde. Durch Bombenwurf wurden vier
Mann getötet  und acht Mann leicht ver¬
letzt, ferner die gesamten Sanitätsfahrzcugczerstört. — Und diese hinterhältigen Moro-
banditen schreien es fast täglich in alle Welt
hinaus , daß sie für Kultur und Zivilisation
und gegen die deutschen Barbaren kämpfen!
Wer in Wirklichkeit aber Barbar ist, zeigt mit
erschreckender Deutlichkeit erneut dieser feige
Bombenangriff auf deutsche Sanitäter.

. /,Ln besonderer Mission"
Sir Samuel Hoare jetzt Botschafter in Madrid

VoQ unserem korrospovcleotoo
Kopenhagen,  24 . Mai . In London

wird amtlich die Ernennung Sir SamuelHaares zum Botschafter Großbritanniens in
besonderer Mission in Madrid bekanntgcgeben.

*
A Mit der Ernennung Hoares versucht die

englische Negierung einen ihrer üblichen
Drehs . Sie möchte nämlich die fatalen Aus¬wirkungen verwischen, die Englands Partei¬
nahme für die Roten im spanischen Bürger¬krieg bei der Bevölkerung Spaniens hinter¬
lassen haben. Sir Samuel Hoare ist bekannt¬
lich frömmelnder Katholik und unterhält gute
Beziehungen zu hohen klerikalen Kreisen.
Man hofft darum in London, ähnlich wieParis es von dem ebenfalls klerikal eingestell¬
ten Mar schall Vctain ersehnte, daß er denreligiösen Candillo Franco im Sinne der
Plutokratien beeinflussen kann. Ein aller¬
dings sehr durchsichtiges Manöver , für das
die mißtrauischen Spanier kein Interessehaben dürften.

Greuelhetze auf vollen Touren
Sie lügen und verleumden, was das Zeug hält

s. Berlin , 25. Mai . Je stärker die deutschen
militärischen Erfolge die englischen Hetzer in
die Klemme bringen, desto unverschämter
lügen sie weiter.

Im „Manchester Guardian " vom 15. Mai
lesen wir z. B .: „Gestern bombardierten
deutsche Angreifer ein Hospital  in einemfranzösischen Dorf an der Marne , wobei sie
eine Anzahl von Patienten töteten. Die Bom¬
ber gingen tief herunter und warfen vier
hochexplosive und vier Brandbomben ab. Das
ganzeLrankenhausgebäude war zerstört. Viele
der Opfer waren Kinder ." Weiter lügt das
Blatt : „Ein 79jähriger Mann aus den bel¬
gischen Ardennen sah, als er sein Haus ver¬
ließ, wie Zivilisten  von/Heinkelbomdernmit Maschinengewehren beschossen wurden
Unterwegs kam er an einem fünfjährigen
Mädchen vorbei, das mit Maschinengewehr¬
schußwunden tot auf der Straße lag. Ein an>
derer Flüchtling erzählte von einem Baby,
das in den Armen seiner Mutter  von
einer MG .-Kugel getötet worden war ." —
Alte Leute, spielende Kinder. Krankenhäuser
das sind die Themen der Greuellügner.

Es hat sich ja schon im Weltkrieg herausge¬stellt, wie schmutzig die englische Greuelpropa¬
ganda war . Aber der Zeitpunkt ist nicht fern,
an dem die von den Kriegshetzern ins Unglück
gestürzten Völker erkennen werden, daß sie,
wie auf allen anderen Gebieten, auch mit den
Nachrichten belogen wurden , die nur dem
Zwecke dienen, die Deutschen als „Barbaren"
zinzustellen, gegen die nach englischer Mei¬
nung die ganze Welt kämpfen müßte.

London beschlagnahmt Flinten
Razzien und Haussuchungen

Voa unserem Korrespondenten
sek. Bern , 25. Mai . In ganz England hat

eine große Jagd nach Waffen eingesetzt. Jede
Knarre , die noch fähig ist, eine Kugel zu
schleudern, ist bereits ein wertvolles Jagd - -obiekt für die Londoner Polizei geworden.
Sämtliche Waffenhändler  sind , wie
man ans den Schilderungen der britischen
Presse schließen muß, im wahrsten Sinne desWortes von Polizeiabteilungen überfallen wor¬
den. In einem Bericht der „Daily Mail " heißt
es, Polizeiwagen wären vor den Waffenläden
vorgefahren, und während Polizei in Stahl¬
helmen die Umgebung dieser Geschäfte über¬
wachte, hätten Detektive im Innern der Waf¬fenläden Umschau gehalten.
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Der Ablauf der Ereignisse vollzieht sich
gegenwärtig mit einer atemberaubenden
Schnelligkeit. Am 14. Mai erst wurde S e d a nmit stürmender Hand genommen, am 21., also
nur eine Woche später, war bereits bei Äbbe-
ville der Durchbruch zur Kanalküste gelun¬gen. Ein riesiger Ring schließt sich um Ost¬ende, Calais und Boulogne und drückt die in
diesem Raum stehende englische Armee gegendie See.

Was mit Calais für die Engländer auf dem
Spiele steht, ist mehr als das kleine franzö¬
sische Küstenstädtchen, ist auch mehr als das
Schicksal des britischen Expeditionskorps in
Frankreich. Es geht um Größeres ! Es gehtum eine historische Entscheidung!Mit Calais ist Englands Kontinentalpolitik
selbst in Frage gestellt. In diesem kleinen, nur
einige Zehntausend Einwohner großen fran¬
zösischen Städtchen faßten die Engländer zmixersten totale vor genau sechshundert Jahren
Fuß auf dem europäischen Festland. Der
„hundertjährige Krieg" zwischen Frankreichand England (1339—1453) begann NM Calaisund endete um Calais . Das große Ringen
zwischen England und Europa aber fand mitder ersten Versagung der Briten aus Calaisnoch keinen Abschluß, sondern wurde erst der
Auftakt dazu. Aus Calais Vertrieben, richtete
England seine Blicke auf die flandrischenHäsen. Alle Kriege, die England seit dem Be¬
ginn seiner europäischenPolitik ans dem Fest-
lande geführt hat. — gleichgültig, ob mitWaffen oder mit dem Golde — drehten sich
nicht zuletzt um den Besitz der Kanalhäfcn.
Jede europäische Macht, die versuchte, sich indem Raum zwischen Calais und Antwerpen
festzusetzen, wurde automatisch zum Todfeinde
Englands . Die Habsburger , die Spanier , die
Niederländer wie die Franzosen haben erfah¬
ren müssen, was es heißt, England an dereuropäischen Kanalküstc ins Gehege zu kom¬
men. Nach den napoleonischen Kriegen schien
die englische Politik ihr Ziel erreicht zu haben.An die Stelle einer Großmacht wurde ein
kleiner schwacher und ohnmächtiger Staatzum Hüter von Antwerpen , der Scheldcmün-
dung, Zeebrügge und Nieuport gemacht.

Der auf dem WienerKongretz  auf eng¬
lische Forderung hin geschaffene niederlän¬
dische und später belgische Staat sollte zumBollwerk Englands in Europa werden, zu
einem Bollwerk, von dem aus das Jnselreichjederzeit auf dem Festland eingreifen konnte.
Nicht umsonst hat ^ 914 bis 1918 England dieHauptmaste seiner Truppen nach Flandern ge¬
worfen. Was auf den übrigen französischen
Kriegsschauplätzendamals vor sich ging, war
England weniger wichtig. Ob die Franzosen
sich vor Paris oder vor Verdun schlugen, küm¬
merte die Engländer nicht; ihre Interessen
richteten sich zunächst auf den flandrischenRaum . Uno erst als dieser selbst zu fallen
drohte, ordnete sie sich dem französischen Ober¬
befehl unter . Ihr Sieges -Dcnkmal errichteten
sie in Dpern, auf deu Wällen der alten flan¬
drischen Stadt und krönten es mit der Gestalt
eines riesigen Löwen, der seine Blicke gegenOsten richtet. Die egoistische Strategie , die
heute von den Engländern wiederholt wird,
ist ihnen nunmehr zum Verhängnis geworden.Mit allem mögen sie gerechnet haben, selbst
mit einem deutschen Angriff auf die Maginot¬linie zwischen Basel und der Saar , nicht aber
mit einem Angriff auf Calais . Die erste Woche
des deutschen Einbruchs in Nordfrankreich hatdie wahren Interessen des englischen Bundes¬
genossen enthüllt : Als die Lage für die fran¬
zösischen Armeen kritisch, ja katastrophal zu
werden drohte, warfen sich die Engländer zu¬erst nicht in die Bresche, sondern zogen sich in
Eilmärschen auf die Kanalhäfen zurück und
griffen erst in die Rückzngskämpfe ein. als die
belgische Armee und die französischen Truppen
nicht mehr allein ansreichten, den flüchtenden
Kolonnen den Rückzug zu decken.

Durch die Aufgabe ihrer Bundesgenossenaber haben sich die Engländer selbst an den
Rand der Katastrophe gebracht. Die Zeiten,in denen von den Festungsmauern von Calais
herab die Engländer jeden festländischen An¬
griff abschlagen konnten, sind vorbei. Heute,nn Zeitalter der Stukas und der Panzer¬geschwader, bleibt ihnen nur die Wahl zwi¬
schen dem Rückzug und der Vernichtung. Da¬mit geht eine 600jährige Periode der euro¬
päischen Geschichte ihrem Ende entgegen. In
Calais betraten die Engländer zum erstenMale den Boden Europas , in Calais werden
sie ihn wieder verlassen. Auch kriegstcchnischläßt sich eine Parallele zwischen damals und
heute ziehen. Als im Jahre 1346 die Englän¬der bei CrSch die Franzosen schlugen, siegten
sie nur dank der Feuerkraft ihrer Geschütze,die sie als erste Armee auf der Welt ver¬
wandten. Heute werden selbst sie auf dem
gleichen Schlachtfelde von den deutschen Flie¬gern und Panzern geschlagen. Und diesmal
wird ihr Rückzug endgültig sein.

„Coriolan" natürlich ein Jude
Der Mordhetzer ein Urfranzose aus dem Ghetto

Von unserer öerliner Sekriltleitung

Berlin , 24. Mai . Die Vermutung , daß diefeige Mordhetze  gegen die tapferen deut¬schen Fallschirmjäger,  einem regulären
Bestandteil der deutschen Wehrmacht, diese
sadistischen Ausgeburten eines kranken Hirns,
die wiederzugeben das Pariser „Petit Jour¬nal " sich mcht scheute, einen Juden zum Ver¬
fasser haben, ist jetzt bestätigt. Der feige Mord-
Hetzer, der sich in echt mosaischer Unverschämt¬heit für sein blutrünstiges Gefasel das Pseu¬
donym Coriolan zugelegt hat, ist der aus dem
Ghetto von Böhmisch-Leipa stammende Voll-fude Franz Bick.  Er ist dort 1898 als Sohn
des Ernst Israel Bick und der Berta Lawetzki
geboren und mit einer Vovjüdin verheiratet.Seit 1920 treibt sich Bick im Ausland herum
und ist nun beim „Petit Journal " gelandet.Also dieser „Urfranzose" sprach im Namen
Frankreichs! Fürwahr ein Mitarbeiter , dieses
„Weltblattes " würdig . — Wir wollen uns den
Namen dieses blutrünstigen Strolches merken!

Maubeuge fest in deutscher Hand
Oie äeutscke kuitvvLÜe versenkte secks belaäene Iransportseliiite

F ü h r c r h a « P t q u a rt i e r, 24.Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Raum , in dem die feindlichen Armeen
in Nordfrankreich und Belgien eingcschlossensind, wurde am 23. Mai durch erfolgreiche
Angriffe unserer Truppen von allen Seiten
weiter eingeengt.

In Flandern durchbrachen unsere Divisio¬
nen die befestigte Schcldcstellung und stießenbis auf das Westufcr der Lhs vor. Tournai
ist genommen. Die hinter der Front liegende
französische Festung Maubeuge ist nach Ein¬
nahme der letzten Außcnwcrke in deutscher
Hand.

Im Artois eroberte» unsere Truppen die
im Weltkrieg stark nmkämpftc Lorettohöhc
nordwestlich Arras . Die zwischen Arras und
dem Meer nach Norden vorgegangencn star¬ken deutschen Panzerkräfte näherten sich am23. Mai den französischen Kanalhäfcn.

Ein schwacher feindlicher Borstotz vonSüden auf Amiens wurde abgewicsen. An der
Tüdfront sonst keine besonderen Ereignisse.

Tic Luftwaffe unterstützte mit starken
Kräften den Kampf des Heeres gegen die im
belgisch- französischen Raum eingeschloffenen
feindlichen Armee». Auch an der Südfront
bekämpfte die Luftwaffe Verkehrsanlagcn,
Transpvrtbcwcgungen «nd Truppenansamm¬
lungen.

King Georg:„Ltm
Oer kekerismittelmaQ ^el in Olä

uns«
k. Bern,  25. Mai . Die Ernährungsfragen

machen England , wie man aus der Presse ent¬
nehmen kann, von Tag zu Tag grössere Sorge.
Selbst Gemüse und Früchte werden jetzt nur
noch in kleinsten Mengen abgegeben. Die
Zuckcrratione» wurden erneut um 1v Prozent
gekürzt. Ferner ist geplant , die gesamte Brau¬
industrie Englands stillzulrgcn, um die vonihr gebrauchten Rohprodukte, vor allem Zucker,für wichtigere Zwecke zu verwenden.

Im übrigen ist ganz England in höchster
Erregung . Was man bisher für gänzlich aus¬
geschlossen gehalten hatte, nämlich eine ern st-
liche Bedrohung der Insel,  ist über
Nacht Wirklichkeit geworden. Jeder Tag bringtneue Geschehnisse, die das von den plntokra-
tischen Machthabern verführte und in den
Krieg gehetzte Volk aufhorchen .und das
Schlimmste befürchten lagen .Ucbereinstimmendwird gemeldet, daß in London, aber auch im
ganzen Lande die Bedrohlichkeitder Lage, die
sich zwischenS o m m e und Lhs ergeben hat,ziemlich klar erkannt wird.

Initiative auf deutscher Seite
So ist nach Moskauer Meldungen Chur¬

chills Mitteilung über ernste Kämpfe an der
Kanalküste für die englische Oeffentlichkeit
völlig überraschend gekommen. Einen deut¬
schen Vormarsch von solcher Ausdehnung hatman nicht erwartet . Die Stockholmer Zeitung„Dagens Nhheter" berichtet weiter, gewisse
englische Militärkritiker seien in wachsendem
Maße verstimmt darüber , daß die Initia¬
tive stets auf deutscher  SeiteAiegeund daß keine Zeichen für eine alliierte Gegen¬
offensive zu sehen seien. Alle Nachrichten überdie englischen und französischen Armeen in
Flandern seien so wortkarg wie möglich, sodaß man in London keinerlei Vorstellung vonden Möglichkeiten eines Ausbruchsversuchs
gegen Süden haben könne. Die englischen
Verteidigungslinien seien deshalb in Gefahr.
In der größten Krise ihres Lebens
Ans Anlaß des EmPir e-T ages,  der am

Freitag begangen wurde, erklärt die „Times",
heute stünden die Völker des englischen Welt¬reiches in der größten Krise ihres
Lebens.  Sie müßten deshalb einiger sein
denn je. Ihre Hilfe komme freilich zu spät, umdie deutschen motorisierten Truppen auf dem
Wege zu den Kanal -Häfen zu stoppen, aber
man müsse für spätere Zeiten mit äußerster
Schnelligkeit rüsten. Die englischen Empire-

Bei der bewaffneten Aufklärung an der
Kanalküste wurden vor Boulotzne ein grosses
Kricgsfahrzrug , wahrscheinlich ein Kreuzer,und drei Zerstörer durch schwere Bomben ge¬
troffen. Unsere Flugzeuge stießen dabei auf
starke Flakabwehr. Es gelang ausserdem, sechs
beladene Transporter zu versenken.

Wie nachträglich bekannt wird, sind am 21.
und 22. Mai bei den verzweifelten Durch¬
bruchsversuchen des Feindes nach Südenausser zahlreichen sonst vernichteten Panzern
allein durch Einsatz der Flakartillerie 58 feind¬
liche Panzerkampfwagen vernichtet worden.

Die Verluste des Gegners in der Luft be¬
trugen gestern insgesamt 4P Flugzeuge; davon
wurden im Luftkampf 25, durch Flakartillerie
8 Flugzeuge abgeschossen, der Nest am Bode»
zerstört. 16 deutsche Flugzeuge werden ver¬misst.

Bei Narvik griff die Luftwaffe massierte
Erdziele, Zelte und Tragtierkolonnen , Trnp-
penansammlungen und Ausladungen mit Er¬
folg an. Ein feindlicher Jäger wurde abge¬schossen, ein Kreuzer und ein Transporter
durch Bombentreffer beschädigt.

Auch in der Nacht zum 24. Mai flog der
Gegner nach West- und Südwestdeutschlandein und wiederholte seine planlosen Bomben¬
würfe auf nichtmilitärische Ziele.

Tod oder Leben!"
kmglaoä vvirZ immer küklkarer
e s 8 o e e s z p o n cks n t s n

Gesellschaften erließen eine Kundgebung, inder es heißt, die Weltreiche Englands und
Frankreichs stünden heute im Kampf auf Lebenund Tod.

Die Botschaft des englischen
Königs  am Tag des Empire stand völligim Zeichen des von der Plutokratenclique ge¬
wollten Krieges. Im wesentlichen hat derKönig das gleiche erzählt , was der Obcr-
kriegshetzer Churchill und dessen Kumpane inden letzten Tagen angesichts der drohendenGefahren am Aermelkanal dem englischen Volk
bereits sagen mußten. Die Botschaft war ein
Notschrei und gipfelte in der Feststellung, es
gehe jetzt für Großbritannien um Tod oderLeben.

Der militärische Mitarbeiter der Reuter-Agentur stellt nach Genfer Meldungen fest,
die Deutschen seien im Begriff , die Verbindun¬gen der alliierten Nordarmecn auch vom Ka¬nal her völlig abznschneidcn. Auch wenn es
sich nur um leichtere deutsche Streitkrüfte han¬
deln sollte, wie die Franzosen gegenwärtig be¬
haupten, so hätten sich die Dcutschcndochals „zähe Kämpfer"  und als „Fachleute
im raschen Festsetzen" gezeigt. „Es wird schwie¬rig sein, sie wieder zu vertreiben ." Erschwerttvird die Lage dadurch, daß man „keine große
Offensive" der Westmächte erwarten dürfte , be¬
vor General Weygand  seine Pläne aus¬
gearbeitet habe. Damit schiebt Reuter die Ini¬
tiative abermals den Franzosen  und ihremneuen Oberkommandiercuden zu. „Um in die¬
ser kritischen Stunde Zeit zu gewinnen", sagt
der Bericht weiter, „setzt die englische Luftwaffe
ihre Arbeit fort ." Das scheint der ganze Bei¬
trag zu sein, den England in diesen Tagen zuleisten gedenkt!
Cooper verschreibt Beruhiglingspillen

Es ist daher begreiflich, daß sichinParisdie Stimmen , die an der militärischen Unter¬
stützung Englands Kritik üben, mehren. Manhat jetzt noch deutlicher den Eindruck, von
England nicht genügend unterstützt
zu werden. Die Errichtung der Diktatur in
England hat in Paris zwar befriedigt, aber
man erklärt, daß diese Maßnahme , so notwen¬dig sie auch sei, zu spät komme.

Duff Cooper  hielt am Donnerstag im
Aufträge Churchills wieder eine Beruhigungs-
rcde, deren Inhalt in der Feststellung gipfelte:„Wir aber wissen, daß uns im Falle einer
Niederlage in dieser Schlacht immer noch un¬sere unversehrte Insel bleibt (!!)." Und die
verbündeten Franzosen? . . .

Auch Reynaud will Diktator werden
^üäisckes Lpilrelkorps kontrolliert bereits clns krsnrösiscke Volk

Ofa/irbe - ic/,1 unzeeee üsekinee 8c/i - i/t1eitunz
«. Berlin,  25. Mai . Es kann nicht wun-

dcrnehmen, dass die Errichtung der englischen
Plutokratcndiktatur auch in Frankreich ge¬wisse Gelüste hervorgerufcn hat, dasselbe zutun . Herr Rchnaud kämpft ja für dieselben
Ziele wie sein Kriegshctzerkollcge Churchill.Nur wird cs für ihn schwieriger sein, die Er¬
richtung einer Diktatur in Frankreich zu er¬reichen, weil Ncynaud in keiner Hinsicht eine
Autorität ist und weil sich in seiner nächstenNähe iniinerhin Männer wie Petain und
Wchgand befinden. Es ist aber interessant,dass man auch in Frankreich mit dem Ge¬
danken liebäugelt, die so vielgepriesene Demo¬kratie über Bord zu werfen, um auf diese
Weise bas französische Volk noch länger unterder plutokratischen Knute halten zu können.

Ter Jude Mandel,  den Reynaud alsInnenminister auf das französische Volk los-
gelassen hat, ist ganz in seinem Element undtut alles, um sich feines hohen Chefs auch
würdig zu erweisen. Ten Defaitisten ist erwie ein Bluthund auf der Spur , es hageltauch Absetzungen am laufenden Band , und
jetzt mußte sogar das Innenministerium auf
seinen Wunsch ein Spezialkontroll-korps  einsetzen , das überall in den Haus¬
haltungen und Geschäften herumschnüffeln
soll, ob die angeordneten Einschränkungsmaß¬nahmen auch durchgeführt werden. Diese
Spitzel und Abgesandten Mandels sollen sichzu einem großen Teil aus Juden rekrutieren.

Wie ja nicht anders zu erwarten war.Der Militärgouverneur des französischenKriegshafens Lorient fordert — entsprechend
den Richtlinien des jüdischen Innenministers
Mandel — die Zivilbevölkerung, besonders die
ehemaligen Frontkämpfer auf. der Polizei so¬fort Leute zu melden, die alarmierende
Gerüchte  verbreiten , damit sie strenger Be¬
strafung zugeführt werden können. Die Stundeder Nachsicht sei vorbei, heißt es in dem Auf¬ruf . Alle müßten sich zusammentun, um die
Urheber von Unordnung aufzuspüren.

Der Zank und Streit zwischen den Parteien
in Frankreich um die Schuld an den deutschenErfolgen geht weiter . So klagt heute Fer¬nand Laurent  im „I o n r" die Volksfront¬
herrschaft an, das Land Jahre hindurch ge¬lähmt zu haben. Das Erwachen sei jetzt hartund schrecklich. Tie militärische Aktion, so sagtLaurent dann weiter, könne jedoch nur zu¬
gunsten der Alliierten gewandt werden, wenndie Franzosen zunächst eine rein moralischeSchlacht einleiteten. Laurent geht die Ermuti¬
gung der französischen Bevölkerung zu lang¬sam, und er glaubt deshalb, an Jud Man¬del  und seine Zwangsmethoden appellierenzu müssen, indem er schreibt: Der Innen¬minister werde seinerseits über das Hinter¬
land wachen. Auch hier müsse die Wiederauf¬
richtung schnell und total sein. In dieser Hin¬
sicht habe sich seit 48 Stunden schon einiges
geändert, so meint Laurent . . .

Oie im Monr-
ckb Obwohl die

Schweiz  ihre
strengste, unpartei¬
ischste, aufrichtigste
und weiß der Teu¬
fel noch welch an¬
dere Neutralität
beteuert, schließt
sie wohlgefällig
Augen und Ohren
angesichts der nie¬

derträchtigen
Hetze , die von
den meisten Blät¬
tern der Eidgenos¬
senschaft gegen das
Derstsche Reich ge-

- . . ^ trieben wird. Aus- icder Zeile der Schweizer Presse starrt die
- Kratze der Havas - und Reuter -Juden ; auch- das eigene Lügenaemüse. das die Basler und
? Genfer Schreiberlinge in ihren Redaktions-^ Mistbeeten züchten, ist dermaßen giftig, daß- uns die Leute leid tun . die dieses Unkraut
ß vorgcsetzt erhalten.
- Einen dieser Giftgcmüsczüchter hat an-ß scheinend der Gestank seines eigenen Ge-
ß wächses mondsüchtig gemacht. In einem- solchen Abfall stieß er in feinem Käsblattl
-- die fürchterliche Drohung aus : „Ich be-- zeuge , daß Frankreich ein Land-ist , dessen Versklavung (!) die
- Schweiz nicht dulden wird !" Da- bleibt uns doch bald die Spucke weg. Der
ß Mann gehört einfach in eine Heilanstalt.
ß Dorthin gehört auch die auf dem Mond^ lebende Schreibtante der „Baseler National-- zcitung". Aus dem gehässigen Gefasel,
- das diese Gazette zum Beispiel am 14. Mai,ß also am Vortag der Kapitulation Hollands,- schrieb, haben wir zum Ergötzen unsererß Leser folgende Ergüsse herausgepickt:
Z „Zum ersten Male findet die deutsche Heeres»
ß lcituna Verhältnisse , wie sie einem Kriege unter- Gleichwertiaen entspricht, lind schon zeigt sich.
- dah der deutsche Angriff keineswegs mehr den
- Charakter des Blitzkrieges besitzt. An der Nsel- und Maas wurden die vordersten Stellungen
- der Holländer gehalten . Deutscherseits wurde so-- fort von einem geheimen Kampfmittel berichtet,
- das ein Fort bei Lüttich zur Neberaabc veran-- laßt habe. Diese Nachricht ist unseres Erachtens
Z ein Bluff , den» solche geheimen Mittel gibt cs- nicht. Ein totaler Mitzcrfolg also, der auf einer
- Unterschätzung deS Gegners beruht . Auaenblick-- lich sind sämtliche Flugplätze in Holland und
- Belgien wieder in der Hand der Alliierten . Ganz
Z besonders wichtig ist die Art und Weise, wie die- Engländer und Franzosen sofort zur Stelle- waren . Diesmal bat alles auf die Minute gc-
- klappt , um den Holländern und Belgiern im
- Kampf um ihre vordersten Grenzstellungcn zu
ß Hilfe zu kommen ."
- In diesem Falle wird das Uebermaß an- Gehässigkeit und Böswilligkeit sehr klein
- gegenüber dem Gewicht der Blamage , mit- dem die Basler Schreiberlinge ihr unterwür-ß figcs Schweifwedeln vor den senilen Pluto-^ kratien bekunden. Wenn sich die Schweizer- Leser mit diesem Lügcngcmüse füttern las-
^ sen, so ist das ihre Sache. Daß aber aus-I gerechnet die de titsche Sprache,  dieß Muttersprache der kämpfenden Helden Grotz-Z dentschlands, sich zu diesem gemeinen Lug
Z und Trug mißbrauchen lassen muß, das läßtß — offen gesagt — unsere Zornader zum Plat-
i zen anschwcllen. Solche Hctzartikel sollten,Z nm auf der Linie zu bleiben, in der Sprache
- der Plutokraten erscheinen, die sie bezahlen!
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Wo stehen unsere Truppen?
Orte, die der gestrige OKW.-Vericht erwähnt

-X- Stuttgart , 25. Mai.
Kanalhäfen : Bei den im gestrigen OKW.-

Bericht erwähnten französischen Kanalhäfcn
handelt es sich um Boulogne , Calais , St . Pol-sur-Mer (nicht zu verwechseln mit St . Pot im
Artois ), St . Malo und Dünkirchen. Man .darfdas Hinterland dieser Häfen, wo sich jetzt er¬
bitterte Kämpfe abspiclen, in seiner land¬
schaftlichen Struktur nicht gleichsetzen mit
dem westlichen Flandern zwischen Brügge und
Wern . Gerade zwischen der Sommemündung(bei Abbeville) und nördlich bis fast an Dün¬
kirchen heran, schiebt sich als Fortsetzung derArdennen im Höhenrücken bis an die Küste,
die hier zur Steilküste wird.

Lorettohöhc: Zu den vorgenannten Er¬
hebungen gehört auch die im Weltkrieg so vielgenannte Lorettohöhc (165 Meter ). Diese An¬höhe liegt etwa 12 Kilometer nördlich vonArras und bildet den Südostteil eines 14 Kilo¬
meter langen bis 188 Meter hohen Land¬
rückens, der die Tiefebene von Flandern im
Süden abschlicßt. Die Lorettohöhc ist von der
Wallfahrtskapelle Notre -Dame-de-Lorette be¬
krönt, die im Weltkrieg zerstört, später aber
wieder aufgebaut wurde. Im Weltkrieg ver¬lief seit Oktober 1914 die vorderste deutscheLinie über die Lorettohöhc. In der Früh¬
jahrsschlacht bei La Bassee und Arras
(Schlacht an der Lorettohöhc: 9. Mai bis
23. Juni 1915) ging die Höhe nach schwerstenKämpfen verloren . Für die Anlage des Feld¬
zugs 1940 sagt es alles, daß die deutschen
Truppen vom Süden  her gegen die Loretto-
höhe marschierten, während sie im Weltkrieg
gerade ans der umgekehrten Richtung, alsovom Norden  her . von unserem Heer ver¬
teidigt wurde.

Lhs : Französischer Name für die flämischeLeye, ein linker Nebenfluß der Schelde. Die
Lys entspringt in Frankreich auf dem Pla¬teau von Artois und mündet , 205 Kilometer
lang, bei Gent . Der Fluß ist schiffbar und meh¬rere Kanäle verbinden ihn mit der Nordsee.

Tournai : Flämisch Doornik, eine altertüm¬
liche Stadt im belgischen Hennegau mit 36 000
Einwohnern , an der Schelde gelegen. Der
stark befestigte Ort ist wichtiger Eisenbahn¬
knotenpunkt, Bischofssitz' lind bekannt als
Fundort des Grabes Childcrichs l . Dieberühmte siebcntürmige romanisch - gotische
Kathedrale stammt aus deu 12. bis 14. Jahr¬
hunderten und ist eine der bedeutendsten Kir¬
chen Belgiens . Tournai . das alte römischeTornncum , war im 5. und 6. Jahrhundert
Sitz der merovingischen Könige.



-4us 8tadt und Kreis Calw
ciie Krsess dsrsit?

Der Hausherr stürzt , von der Arbeit kom¬
mend, ins Zimmer , es ist gleich fünf Uhr , die
Nachrichten müssen gleich durchgesagt werden.
„Liegt die Karte bereit ?" fragt er hastig. Ja,
sie liegt da, gleich neben dem Lautsprecher , so.
wie er sie heute morgen um sieben Uhr liegen
ließ . Aber wer hat da gewagt , schon um zwei
Uhr , als der Wehrmachts bericht  her-
anskam , die neuen Orte und Flüsse zu unter¬
streichen? Zum . . .! DaS ist nun einmal hei¬
ligstes Vorrecht des Familienoberhauptes ! Da
mag sich jeder seine eigene Karte anschaffen!

Und so geschieht cs denn auch. Denn die
Kinder zeichnen auch gerne mit dem Bleistift
die neuesten Vorstöße und Durchbrüche un¬
serer Wehrmacht ein. Der Schnlatlas muß
natürlich geschont werden , wenn er auch im¬
mer Wieoer herangezoaen wird zum Vergleich.
Nie noch waren Landkarten so gefragt wie in
diesen Tagen , da unsere Soldaten ini Westen
überraschende und tödliche Schläge austeilten.
Die Buchhändler müssen jetzt bedauernd Mit¬
teilen , daß sämtliche Kartcnvorräte erschöpft
seien. Wie gut , daß man in einem Lexikon¬
band eine Karte vom Westen anfgestöbert hat.
Und müßte nicht noch im Koffer auf dem
Boden die Karte vom Weltkrieg  lie¬
gen? Gewiß findet sich in vielen Haushalten
so ein Exemplar von 1914 und den folgenden
Kriegsjahren , so wie sie damals ebenfalls in
regelmäßigen Zeitabständen herauskamen , mit»
der neuesten, der letzten und der vorletzten
Frontlinie . Ja , damals konnten wir noch in
Gemütsruhe Fähnchen stecken. Aber > heute
dringen unsere Heere ja so schnell vor , und an¬
gesichts der Taten unserer Flieger kann von
einer eigentlichen Front gar nicht mebr ge¬
sprochen werden . Um so wichtiger ist jetzt die
Karte an sich, die einem so ganz nebenbei mich
die vergessenen geographischen Kenntnisse wie¬
der ins Gedächtnis zurückruft . . .

Bei Luftabwehr
Schutzraum aufsucheu!

Auch wenn kein Fliegeralarm gegeben wurde
Es ist in der letzten Zeit wiederholt beob¬

achtet worden , daß bei Abwehr überraschender
feindlicher Luftangriffe , für die aus besonderen
Gründen Fliegeralarm nicht gegeben wurde.
Teile der Bevölkerung aus Neugierde
sich auf die Straße  begeben haben . Hierzu
wird erneut darauf hingcwiesen , daß durch
derartiges Verhalten unnötige Verluste unter
der Zivilbevölkerung entstehen können. Grund¬
sätzlich ist bei Fliegeralarm oder bei Abwehr
überraschender Angriffe , das heißt bei eige¬
nem Flak jene r,  der Schutzranm aufzu¬
suchen. Letzteres ist insbesondere bei der Plan¬
losigkeit englischer Angriffe erforderlich , da
— um Unruhe und Betriebsstörungen zu ver¬
meiden — nicht grundsätzlich sämtliche in
Frage kommenden Gebiete gewarnt werden
rönnen.

„Brand im Ozean"
Ein abenteuerlicher Film im Volkstheater Calw

Eine abenteuerliche Handlung , voll Gier und
Leidenschaft, voll Liebe und noch mehr Kabale,
voll Spannung und Lebensfreude , findet ihren
schönsten Ausdruck in photographisch eigenwillig
gesehenen Bildern und regielich meisterhaft be¬
handelten Szenen . Wie die Geschichte von der
Liebe zweier Taucher zu einem Mädchen erzählt
wird , wie männliche Kameradschaft hier ihren
Sieg über Geldgier und Intrige packend davon¬

trägt , ist ausschlaggebender als die Psychologie
der Handlung selbst. Ter Spielleiter Günther
Ritt  a u hat einen Blick für das Optische. Tie
Kunst , durch eine ausdrucksvolle Bildsprache zu
steigern und Hintergründe zu erschließen, be¬
herrscht er in einem überraschenden Matze. ,Alle
Bilder haben eine unheimlich explosive Dyna¬
mik und eine besondere Kraft des Ausdrucks.
Diese Kraft in Verbindung mit einer reizvollen
und interessanten Besetzung gibt dem Film sein
Wesen. — Im Beiprogramm läuft ein inter¬
essanter Kulturfilm und eine Wochenschau mit
fesselnden Bildern von den Kämpfen unserer
Truppen in Norwegen.

rnstnachricht. Studienassessor Dr . Albert

Bayer  in Ealw ist zum Studienrat ernannt
worden.

c/s/r/Vüc/röaxFSEi/rcke/r
Herrenbrrg , 24. Mai . Im Rahmen eines Be-

triebsappclls konnte Bürgermeister Tchroth dem
Polizeihauptwachtmcister Schclling  das ihm
vom Führer und Reichskanzler für 2öjährige
treue Dienste bei der Polizei verliehene Vcr-
dienstkrcu; überreichen.

Egenhausen, 24. Mai . In Tübingen fand
eine Verhandlung statt, die sich mit einer
Kindestötung in Egenhausen befaßte . Neben
der jungen Mutter saß deren eigene Mutter
auf der Anklagebank. Tie Zeugenvernehmung
ergab, daß der Vater des toten Kindes dessen
Mutter Wohl heiraten wollte , doch war den
Eltern der Schwiegersohn nicht genehm . Mutter
und Tochter erhielten je ein Jahr und 6 Mo¬
nate Gefängnis . Ter Tochter wurden 2 Monate
Untersuchungshaft ungerechnet.

Rechenschaftsbericht der Körpererziehung.
tteute uuä morgen keiLlî pol-tiveMLnipfe Zer cjoutsclieiîuZenä

Reichssportwett-Heute und morgen Reichssportwettkämpse der
Jugend Welche Leistungen werden verlangt?

Am 25. und 26. Mai findet der Reichs¬
sportwettkamps der deutschen Ju¬
gend  statt . Um zu zeigen, welchen Leistungs¬
stand die körperliche Erziehung unserer Jungen
und Mädel inzwischen erreicht hat , sind alle
die Millionen Jugendlichen ausgernsen , sich an
den Prüfungen des Reichssportwettkampfes zu
beteiligen.

In jedem Jahr treffen sich an diesen beiden
Tagen zu Beginn des Sommers im Reich rund
sechs Millionen Zungen und Mädel , die von
dem Willen beseelt sind, die bestmögliche Durch¬
schnittsleistung zu zeigen. Darum ist für sie alle
4in leichtathlctischcrDreikampf  aus¬
geschrieben, der sich aus den drei natürlichen
Grundübungen : Laufen , Springen und Werfen
znsammensetzt. Diese Hebungen muß jeder ge¬
sunde Junge und jedes Mädel beherrschen,
kommt es doch dabei nur darauf an , seine Glie¬
der richtig zu gebrauchen und Kampfwillcn zu
beweisen.

Niemals wird man von den Jugendlichen,
die dem eigentlichen Leistungssport fernstehen,
verlangen , daß sie mit meisterhaften Zeiten und
Weiten anfwarten können. Deshalb wurden Ta¬
bellen aufgestellt, die die Punktbewertung
für Leistungen nach den einzelnen
Jahrgängen  vornehmen . Gerade darin ist
zu erkennen , in welcher Weise vorgegangen wird,
um die ganze Jugend zu einer hohen Durch¬
schnittsleistung zu erziehen, ohne daß man ihre
Kräfte zu stark beansprucht und ihr durch
falsche Ansetzung die Freude am sportlichen Ein¬
satz nimmt . Wer alles schafft, der erhält zusam¬
men 180 Punkte , für die bereits die Sicger-
nadel des Reichssportwettkampfes vergeben wird.

Tie Teilnahme am Reichsspvrtwettkampf ist
für alle Jugendlichen , die in der HI . stehen,
Pflicht ; hat doch der Führer  selbst einmal
in einem Aufruf zu dieser Lcistungsprüfung ge¬
sagt, daß cs sein Wunsch sei, daß alle deutschen
Jungen und Mädel sich alljährlich  dieser
Probe ihrer körperlichen Fähigkeiten unterziehen
sollen. Sie haben dabei aber nicht nur das Ziel
des Einzclsieges im Auge, sondern über dieser
Aufgabe steht noch der Mannschafts¬

kampf,  der gleichzeitig im
kampf verankert ist.

Tie zehn besten Jungen und Mädel der klein¬
sten HZ, -Einheit , bei den älteren Jungen also
z. B . der Kameradschaft, bewerben sich um den
Sieg der Mannschaft . In dieser Beziehung ist
allerdings der Rcichssportwettkampf nur ein
Auftakt ; denn die MamsschaDkämPfe liehen
dann noch weiter . Die Auswahl aus jeder Ge¬
folgschaft bzw. den entsprechenden Einheiten
der Pimpfe und Mädel kann in den weikbren

Ausscheidungen der Banne und Gebiete bis zum
Endkampf um dcu Rcichssicg  aufsteigen,
dessen Sieger die Urkunde mit der Unterschrift
des Führers ' erhalten.

Die Jugend unseres Kreises geht auch in die¬
sem Jahr mit Begeisterung an diese Aufgabe,,
Sie weiß , daß sie in der Kriegszeit erst recht die
Pflicht hat , sich bercitzuhaltcn und gesund
hcranzuwachsen.

Kt-mpf dem Kartoffelkäfer!
Bei der Bedeutung einer ausreichenden

Kavtoffclversorgung für die Ernährung und
für den Futtermittelmarkt muß die Bekämp¬
fung des Kartoffelkäfers mich während des
Krieges ohne Einschränkung weitergeführt
werden . Eine Aenderung und Ausgestaltung
erführt die Kartoffclkäferbekämpfung durch
die vom Reiche-minister für Ernährung und
Landwirtschaft erlassene 8. Verordnung zur
Abwehr des Kartoffelkäfers nur insofern , als
zu dem zur Feststellung des Schädlings ver¬
anstalteten Suchdienst  bei Bedarf auch
andere Personen  als die Kartoffel-
anbaucr heran gezogen  werden können.

Die eigentliche Bekämpfung wird vom K a r-
t o f fe l kä fe r a b w c h r d i e nst in der bis¬
herigen Weise durchgeführt , jedoch haben in
den stärker vom Kartoffelkäfer bedrohten west¬
lichen Gebieten die P fl a n z c n - Sch u tz-
ämter  diese Arbeit übernommen . Dafür ver¬
lagert der Kartoffclkäferabwehrdienst seine
Tätigkeit mehr in das nach Osten hin erwei¬
terte Neberwachungsgebiet , damit jedes Auf¬
treten des Kartoffelkäfers unverzüglich fest¬
gestellt und die zu seiner Bekämpfung erfor¬
derlichen Maßnahmen ciugelcilet werden
können.

Dkl
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Die arbeitenden Mädchen beugten sich über die
Tische. Leise erwiderten sie die Grütze der Her¬
ren, von denen sie wußten, daß sie aus Berlin zur
Besichtigung hierhergekorymen waren. Aber sie
wußten auch, daß es sich nicht schickte, die Gäste
anzustarren.

So bemerkten sie auch nicht, daß einer der Be¬
sucher wie gelähmt dastand und ein Mädchen im
schwarzen Arbeitskittel anstarrte , obwohl es keine
glitzernde, grünschimmcrndeBrosche am Halsaus¬
schnitt trug.

Nuhland war zu ihr gegangen.
„Was arbeiten Sie denn da?"
„Ich ?" Entsetzt starrten klare blaue Augen

den Frager an. Eine einzige flehentliche Bitte
war in ihnen: tu mir nichts, baten diese Augen.

„Ich bearbeite die Stundenzettel aus der
Fabrik."

„So !" sagte er laut , um hinterher zu flüstern:
„Brigitte , ich kann jetzt nicht, wie ich gern möchte.
Ich muß Sie sprechen! Dringend! Wann haben
Sie Zeit ?"

„Bitte, ich flehe Sie an, tun Sic so, als ob
Sie mich nicht gesehen hätten."

Da tauchten die Gesichter der fremden Besucher
aus. Auch sie wollten sehen und hören. Gil hatte
noch Zeit, zu flüstern:

„Um sechs Uhr im Bahnhofshotel. Sie werden
es finden."

Doch wie er auch auf eine Zusage wartete, sie
kam nicht. So konnte er zum Schluß nur noch
drohend äußern : „Es gibt einen Skandal , wenn
Sie nicht kommen! Hören Sie , Brigtte ?"

Tann nahm irgendeiner seinen Arm, revete
aus ihn ein, und es ging zurück zum Konferenz-
saal, wo das Frühstück serviert wurde.

Erst einige Zeit später, als die Besucher fort¬
gefahren waren , hatte Gil Gelegenheit, dem
Freund alles zu erzählen.

„Ich werde die Unruhe nicht los. Sie kommt
nicht. Ganz bestimmt nicht."

Aber Hans wußte einen Ausweg,

kür Lport,
unck

kvrperpüegs

. „Die Mittagspause ist vorbei." zzcy oeoroere
sie einfach hierher und verschwinde. Dann kannst
du mit ihr reden."

Ach, Gil wurde es auf einmal ganz leicht ums
Herz.

Und als Hans sich mit der Registratur verbin¬
den ließ, sagte der Freund : „Tann wird alles
gut."

Er hatte sich zu früh gefreut. Von der Regi-
stratur aus wurde der Bescheid gegeben: „Fräu-
lein Loos ist nach der Mittagspause nicht zurück¬
gekommen. Vielleicht ist sie krank. Sie sah vorhin
sehr blaß aus ."

Die Privatadresse von Fräulein Loos, bitte!"
bestimmte Hans sofort.

„Sie wohnt bei Hausmeister Werner/
Zwei Minuten später stand Gilbert mit Hans

Jahresabschluß der Kreissparkasse Calw
im Zeichen günstiger Aufwärtsentwicklung

Die Kreissparkasse Ccsilw hat auch im abgelaufenen Geschäftsjahr , trotz des dein
Deutschen Volke aufgezwungenen Krieges , eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung genommen,
was sich in den Posten und zahlenmäßigen Umsätzen sowohl als in der Steigerung dcrGc-

. samteinlagen um rund RM . 4,8 Millionen getreu wicderspiegelt.
Namentlich das Anwachsen der Spareinlagen , das auch durch den Krieg nicht unter¬

brochen wurde , zeigt in hohem Grade das große Vertrauen unseres Volkes zur Staats-
fuhrung und zur Stabilität unserer Währung : sie sind aber auch ein Zeichen des großen
Vertrauens der Bevölkerung unseres Kreises zu ihrer Sparkasse.

Die G esa m te i n la gen der Kreissparkasse Calw (also einschließlichderjenigen der
Sparkassen Altcnsteig, Bad Liebcnzell, Nagold , Neuenbürg und Wildbad ) sind im letzten
3ahr auf RM . 35 361 750.— also gegenüber dem Vorjahr mit RM . 30 592 700.— um
15,69 "/° gestiegen. Der Gesamtumsatz  stieg um 77,6 Millionen aufRM . 573,8 Mil¬
lionen . Die Bilanzsu  m m e erhöhte sich von NM . 32 272 580.— auf RM . 37 096 495 .—.
Die Zahl del  S p a r büche  r betrug gegen Jahresende 43 358 gegen 42 072 am Ende
des Vorjahres . Somit entfällt auf jeden 2. Einwohner ein Sparbuch der Kreissparkasse
Calw . Das D u r ch sch n i tts g uth a b e n von einem Sparer beträgt RM . 691.— gegen
RM . 626.— im Vorjahr . H ei m sp a r b ü chs e n waren 3748 ansgegebcn . Das Schul¬
sparen  wird in 104 Schulen des Kreises betrieben . Von der Möglichkeit des Reise¬
sparens  K . d. F . sowie des HI . - Sparens  und der Einlösung der ausgegebenen
G e sche n k u r k u n d e n für Neugeborene  wird immer stärker Gebrauch gemacht.
Den Spargiro - und Scheckverkehr  pflegen 6943 Kunden . Der EilUber¬
weis  u n g s v c r k e h r , der cs ermöglicht, jeden Betrag von einem Tag auf den andern
in jede beliebige Stadt des ganzen Reichs zur Verfügung des Empfängers zu bringen , er¬
freut sich dabei steigender Beliebtheit . Im ganzen wurden in dieser Sparte 1 093 755 B u ch-
" ^ 3045 je Arbeitstag erledigt . Das Wechsel -, Sorten - und Devisen-
l̂ lchäft  muß den Verhältnissen entsprechend als zufriedenstellend bezeichnet werden.
W e rtp a p i e r d ep o ts sind 2 191 zu verwalten.

Das erfreuliche Ergebnis der Spareinlagenentwicklung und die nicht unerheblichen
Karicyensruckzahlungen ermöglichten es der Sparkasse auch Heuer wieder , alle an sie
yeramretenden Dahrlehcns - und Kreditgesuche, soweit sie satzungsmäßig sichergestellt werden
konnten , zu befriedigen und damit die einheimische Wirtschaft weitgehendst zu fördern.

,^ .N" " us war es der Kreissparkasse möglich, sich in erheblichem Umfange an der

beteiligen"^ E ' "" Reiches durch Ankauf von Anleihen und Reichsschatzanwcisungen
Neben einer großen Anzahl von  Kontokorrent - Krediten  wurden im abge¬

laufenen Eeschäftsjahr 189 langfristige Darlehen  mit einem Gesamtbetrag von
RM. 685118.— vcrwilligt.

Ende 1939 waren cmsgegeben:
Kurzfristige Darlehen und Krediten » Private

- - 2555 Posten mit RM . 3921885 .—
Langfristige Darlehen und Kredite an Private

. --- 3 751 Posten mit RM . 10 369 266 —
An Gemeinden und  G e m e i n d e v e r b ä n d e waren ausgeliehen:

insgesamt RM . 1091400 .—
An Zinsen  wurden erhoben : Für laufende Kredite  5 °/», für langfri¬

stige Hypotheken und  K o m m u n a l d a r l e h e n 4 ' /, °/°. Irgendwelche Provi¬
sionen kamen hierbei nicht zum Ansatz. In mündelsicheren Wertpapieren
waren angelegt RM . 13466076 .—. Im Wertpapiergeschäft  wurden 1342 Kauf¬
und Verkaufsaustrüge mit einem Nennwert von RM . 1237976 .— getätigt . Von der
Möglichkeit der Mietung von Schrankfächern  in den Tressoren der Kreis¬
sparkasse und ihren Hauptzwcigstellen wird in befriedigender Weise Gebrauch gemacht.

An flüssigen Mitteln  stqnden der Kreissparkassc Calw auf Jahresschluss zur
Verfügung : RM . 19156537 .— 163,87 °/° des Solls der vorgeschriebcnen Zahlungsbe-
reitschast. Mit diesen Mitteln ist die Kreissparkasse Calw jederzeit vollkommen in der Lage,
allen an sie herantretenden Anforderungen gerecht zu werden . Die Gesamtverinö-
gensrllcklagen  betragen nach Verteilung des RM . 171450 .— betragenden Rein¬
gewinns  RM . 1561961 .—. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Gcsaintein-
richtung  der Kreissparkasse und ihrer Hauptzweigstcllen nur mit RM . 5.— und die
Sp a rka ss e n - u n d s onsti g en Gebäude , sowie Grundstücke  derselben nur
mit RM . 117 241.— zu Buche stehen, sodaß auch hier wie bei den Wertpapieren , noch
stille Reserven vorhanden sind.

Aus den aufgeführten Zahlen ergibt sich deutlich, daß die Kreissparkasse Caliv mit
ihren Hauptzweigstellen auch im abgelaufenen Jahr an der allgemeinen Aufwärtsentwick¬
lung regen Anteil genommen hat . 2m Vergleich zum Vorjahr haben sichz. B . die Gesamt¬
einlagen um 13,66"/°, die Gesamtumsätze um 15,61°/» und die Bilanzsumme um 16,28°/°
gesteigert. Diese Zahlen zeigen deutlich die enge Verbundenheit der Bevölkerung des Krei¬
ses mit ihrer Kreissparkasse , zugleich aber auch das große Vertrauen zur Staatsfühnmg
und zur Stabilität der Währung.

Die Kreissparkasse Calw und ihre Hauptzweigstellen können mit voller Befriedigung
auf das Ergebnis des abgelausenen Geschäftsjahrs zurückblicken.



In der Hausmetsterwopnung, ble neben der Ga¬
rage am Eingang des Betriebes war.

Frau Werner aber sagte: „Sie ist gar nicht
hier gewesen. Sonst ißt sie immer bei uns. Aber
heute ist sie nicht gekommen/

Was tun? Sie suchen? Oder hier auf sie war¬
ten? Würde sie kommen? Oder war sie schon wie¬
der einmal geflohen? >

Nach zwei Stunden gab Gil das Warten auf.
Er würde ihr einen Brief dalassen.

„Liebe Brigitte!
Ich schwöre es Ihnen, ich will Sie nicht

mehr mit meiner Liebe belästigen. Ich flehe
Sie nur an, mir zu Helsen. Es steht für mich
so viel auf dem Spiel . . /
Oh, er mußte klug sein. Nur wenn er an ihre

Anständigkeit apellierte, dann kam sie vielleicht.
Er mußte ihr die Verantwortung für ein ganzes
Werk aufbürden. Das würde sie zwingen, endlich
zu reden.

So schrieb er weiter:
„Brigitte! Ich weiß. Sie wollen meinen

Bruder schützen. Das kann ich sogar begreifen,
weil ich auch erfahren habe, daß Sie ihn lie¬ben. Aber wenn sein Vorhaben nun ein gan¬
zes Werk in Gefahr bringen würde? Dann
wäre es anständig von Ihnen, wenn Sie
wenigstens mit mir überlegten, was wir da
tun könnten. Ich würde Ihnen zuliebe aller-
Hand möglich machen. Ich bin ja kein Un¬
mensch und lasse mit mir reden.

Brigitte, Sie wissen mehr, als ich auch nur
ahnen kann. Und es ist Ihre Pflicht, selbst
wenn es Ihnen persönlich Schaden bringen
sollte, mich aufzuklären. Das muffen Sie um
der Gerechtigkeit willen. Bitte, kommen Sie,
bevor das Testament eröffnet wird. Das wird
am siebenundzwanzigstenMai. also in sechsTagen, der Fall sein. Helfen Sie mir!

Ihr Gilbert Ruhland."
Dann taten sie noch ein weiteres. Jupp wurde

hierher beordert und mußte warten, bis Brigitte
auftauchen würde.

Aber sie entschlüpfte ihnen doch. Wahrschein¬
lich hatte sie auch einen Aufpasser aufgestellt. Erst
als Jupp ans dem Rad davongefahren war, spät
in der Nacht, betrat sie ihre Wohnung so leise,
daß die Wirtsleute nicht aus dem Schlaf geweckt
wurden. Dann las sie den Brief Gilberts, schüt¬
telte aber nur den Kopf, packte ihre Koffer, legte
Geld für die Miete auf den Tisch und verließ das
Haus so unbemerkt, wie sie es betreten hatte.

Nun war an ein Finden nicht mehr zudenken.
Wenn Gilbert auch dem Lehrjungen Jupp

Geld zur Versügbng stellte, wenn Jupp auch das
Blaue vom Himmel versprach, so hatte Rußland
doch keine Hoffnung mehr. Er mußte ohne Bri¬
gitte abwarten, was der siebenundzwanzigste Mai
bringen würde. 24.

Keine Hoffnung mehr! Das war leicht gesagt.
Gilbert hatte zu lange auf das kleine Mädchenaewartet. Und er wartete eigentlich immer noch.

(Fortsetzung folgt.)

S2 Schweinemästereien des EHAZ
In Bälde 10 000 Pfund Schweinefleisch täglich

Stuttgart . Die Bedeutung des Ernäh¬
rungshilfswerks  als fühlbare Ent¬
lastung unseres Fleisch- und Fettmarkts ist
heute unbestritten. Waren im Juli 1939 im
Gau Württemberg-Hohenzollern 35 Schweine¬
mastanlagen des EHW. in Betrieb, so konnte
diese Zahl trotz gewisser Einschränkungen, dieder Krieg mit sich brachte, auf gegenwärtig
52 erhöht werden.

In den letzten Wochen wurden Schweine¬
mästereien  erstellt in Freudenstadt, Schwen¬
ningen, Heubach, Laupheim, Herbrechtingen,
Giengen a. d. Br ., Weil der Stadt , Balingen
und Ditzingen. Im Rohbau fertig sind acht
Ställe in Weil im Dorf für 1600 Tiere (die
Anlage wird später auf 2400 Tiere erweitert),
ferner Ställe in Rottweil, Trossingen nnd
Leonberg. Ulm vergrößert seine Anlagen für
weitere 200, Ludwigsburg für weitere 100 und
Friedrichshafen für weitere 150 Tiere. Eßlin¬
gen erweitert seine Anlagen um 60 auf 300,
Gmünd um 100 auf 200 Tiere. Ferner bauen
Metzingen und Nürtingen Ställe für 60, Ra¬
vensburg für 120, Reutlingen für 350, Crails¬
heim für 80, Saulgau für 40, Sigmaringen
sowie Herrenberg für 30 und Leutkirch für
20 Schweine.

Wenn diese Ställe in einigen Wochen bezugs¬
fertig sind, ist es möglich, in unserem Gau
rund 10 000 Schweine heranzumä¬
sten . Da man im Durchschnitt bei einem
Schwein mit einer täglichen Gewichtszunahme
Von einem Pfund rechnen kann, werden dann
also täglich in den Schweinemästereien des
EHW. 10 000 Pfund Schweinefleisch erzeugt,
untk"zwar nur aus Küchenabfällen, die man
früher achtlos zur Seite warf. Gerade unsere
Hausfrauen,  die so eifrig diese Abfälle
für die Schweine des EHW. sammeln, werden
sich freuen, daß ihre Mühe sich so reichlich
lohnt. Im vergangenen Jahr hatte das EHW.
einen Gesamtumsatz  von 5V- Millionen
Mark zu verzeichnen; er dürfte sich in diesem
Jahr auf 8 Millionen Mk. steigern, da sich die
Anlagen inzwischen vergrößert haben. Aus
den Einnahmen vermag das EHW. nicht nur
seine Auslagen zu decken, es führt auch den
Ueber schmß andas Hilfswerk „M u t-
t e r u n d Ki n d" ab.

JLngsier Kriegsfreiwilliger wieder Soldat
Oberndorf. Der jüngste Kriegsfreiwillige

des Weltkriegs ist auch heute wieder Soldat
und stolz darauf, dem Führer mit der Waffe
dienen zu dürfen. Es handelt sich um Joseph
Merkt  aus Wehingen, der ber Kriegsaus¬
bruch 1914 Wagnerlehrlmg in Oberndorf und
15V« Jahre alt war. Er wurde damals als
kräftiger und großer Junge angenommen und

in Ulin' einßm' Regiment zugSteilt.̂ Nach eini¬gem Hin und Her erhielt er auch die Lei
seiner Jugend geforderte Zustimmung des
zunächst ablehnenden Vaters , des Gerbers P.
Merkt, und machte dann den Krieg bis zum
Ende mit Auszeichnungmit.

Schwagermörder zum Tode verurteilt
Schwenningen. Vor dem Sondergericht

Stuttgart,  das am Freitag im hiesigen
Rathaus tagte, stand der 20jährige Hilfsarbei¬ter Alfred Quattländer,  der in der Nacht
zum 5. Mai in der Siedlung Sauerwasen auf
seinen Schwager, den Hilfsarbeiter JosephMorath , fünf Schüsse abgegeben hatte, von
denen einer lebensgefährlich war und am
10. Mai den Tod Moraths herbeiführte. Wie
sich in der Verhandlung ergab, hatte der An¬
geklagte alles wohl überlegt und die Tat vor¬
sätzlich ausgeführt . Dem Antrag des Anklage¬
vertreters entsprechend verurteilte das Gericht
den Angeklagten wegen vollendeten und vor¬
sätzlichen Mordes in Tateinheit mit einem
Verbrechen gegen die Verordnung gegen
Volksschädlinge zum Tode; gleichzeitig wur¬
den die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬zeit aberkannt. Der Vorsitzende betonte, daß
er bewußt die Verdunkelung zu seiner Tat
ausgenntzt habe.

Keine Gna- e fiir Gewohnheitsverbrecher
Ravensburg. Ein gefährlicher Gewohnheits¬

verbrecher, der schon Vierzehnmal vorbestrafteErwin Schänke,  hatte nn Schutze der Ver¬
dunkelung Schaukästen aufgebrochen und
Pullover, Handschuhe, Schirme und Schuhe
gestohlen. Die Waren, für die er keine Ver¬
wendung hatte, schenkte er seiner Geliebten
oder verkaufte sie, indem er den Käufern vor¬
log, daß er wegen Einführung der Kleider¬
karte seinen Hausierhandel aufgeben müsse.
Ferner hat er Fahrräder und einen Photo¬
apparat entwendet. Die Strafkammer verur¬
teilte diesen ehrlosen Burschen zu sechs Jah¬
ren Z u cht h a u s sowie fünf Jahren Ehrver¬
lust und ordnete die Sicherungsver¬
wahrung  an . **

Heimerdingen, Kreis Leonberg. (Nach¬
ahmenswerte Schädlingsbekämp¬
fung .) Die Gemeinde hat die Anschaffung
von acht Kleinmotorspritzen  und 15
Karrenspritzen in der Ortsbauernschaft durch
beträchtliche Zuschüsse unterstützt, um den auf
ihrer Markung stark vertretenen Obstbau zu
fordern. Mit Hilfe dieser Spritzen ist es imnmöglich, den Schädlingen energisch zu Leibe
zu rücken. Ferner Hai die Gemeindeverwal¬
tung die Schuljugend für die Wühlmaus-
bekampfung  mobilisiert und versprach,
für jede gefangene Wühlmaus 40 Pfennig zubezahlen; 1500 gefangene Mühlmäuse waren
der Erfolg einer kurzen Fangzeit.

_a « s tteee * ^

Zuerst eingeladen — dann bestohlen,
nsr. München, 24, Mai . Unter dem Schutz

)er Verdunkelung stahlen  mehrfach vorbe-
'trafte Verbrecher einem älteren Volksgenos¬
sen, der sie gutmütigerweife in einem Lokal
jreigehalten hatte, zum Dank dafür aufdem
Nachhauseweg  die Geldbörse mit 70 Mk.
Auf eine andere Art nutzte eine Frau die Ver-
lunkelung aus. Sie trieb sich auf Straßen
and Plätzen umher und bemächtigte sich oer
Kinderwagen,  die dort von Müttern
hmterlassen waren. Das Urteil des Sonder-
zerichts lautete auf drei Lzw. vier und fünf
Zähre Zuchthaus und im letzteren Fall Sicher-heitsvcrwahrung.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Ka. Augsburg, 24. Mai . In der Nacht zum

i. Marz entdeckte der Bürgermeister von Nor-
!>endorf bei Augsburg in seinem Wohnzim¬
mer einen Einbrecher,  der den Schreib¬
tisch erbrochen hatte und nach Geld suchte. Er
griff den Bürgermeister an und suchte rhu zu
überwältigen, der Verbrecher konnte jedoch
jestgehalten nnd der Gendarmerie übergeben
werden. Der Einbrecher, der wenige Tage zu¬
vor aus dem Zuchthaus ausgebröchen
war, wurde jetzt vom Sondergericht als Ge¬
waltverbrecherzum Tode verurteilt.

3m Futtersilo durch Gas erstickt
Tegernsee, 24. Mai . Die Frau des Ranhart¬

bauern Fercht in Festenbach Lei Gmünd er¬
stickte durch Gase im Silo . Die Bäuerin
war in das Silo gestiegen und fiel, da sich in
dem Futterbehälter Gg.se befanden, in Ohn¬
macht. Das gleiche Schicksal ereilte die ihr zn
Hilfe gekommene Magd.  Auf deren Hilferufeeilten der Bauer  und ein weiterer Mann
zur Ilnglücksstätte. ohne jedoch helfen zu kön¬nen. Auch sie wurden durch die starke Gasent¬
wicklung von ihrem Vorhaben abgehalten. Als
weitere Personen zur Hilfeleistung hcrbeieil-
ten, war die im 39. Lebensjahr stehende Bäue¬
rin bereits tot.  Die übrigen gefährdeten Per¬
sonen konnten dem Tod noch entrissen werden.

Bei jeder Geburt einen Obstbaum
ok. Wien, 24. Mai . Im Reichsgau Wien soll

der schöne alte Brauch, zur Erinnerung au
die Geburt eines Kindes einen Obstbaum znPflanzen, wieder ausgenommen werden. Orts¬
bauernführer nnd Gartenbauvereine werden --
bei der Geburt von Kindern die Pflanzung
solcher Erinnerungsbäume  anregen , au
denen Täfelchen mit Namen und Geburtstagangebracht werden.

^3.-kressv KssLmtleituvZO. Kos«
o s r , 8tuttA»rt , k'rleäriokstr . 13. Verlsxslslter Lcdrin-
Isitsr k'. ü . 8 o k s o l v. (Uv . Verlaz:

Oruek : OslsodlLßsi 'seds Luettäruekersi Ö»1v.
2 . 2t . VrslsUsts 4 xUltix.

Ein Seifenoerdraucher ohne Zeisenkarte:der kalk im harten Waschwasser.
Er frißt Zeise! Einige Kandooll Kenko- ZO Minuten oar Bereitung der

Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.
-Amtliche Sekanntmachunsen

Stadt Calw

MnsiliittellMteMSUbe
Jur die Veit vom 3. 6. 40 bis 30. 6. 40 erfolgt die Ausgabe der

Lebensmittelkarten in der Stadt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, in folgender Reihe:
Stadt Talw:

Buchstabe bis 0 einschl. am Montag, den 27.5.40 vormittags
Buchstabe kt bis b einschl. am Montag, den 27. 5. 40 nachmittags
Buchstabe lA bis 8 einschl. am Dienstag, den 28. 5. 40 vormittags
Buchstabe 8ck bis 2 einschl. am Dienstag, den 28. 5. 40 nachmittags
vormittags von8 bis 12.30 Uhr, nachmittags von 2.30 bis 18 Uhr.

Für Alzenbcrg mit Wimberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten am Dienstag abend von 18.30 bis 20.30 Uhr im ehemaligen
Rathaus in Alzenberg.

In Verbindung damit werden noch ausgegeben:
Die Zusatzfeifenkarten für Qnarttcrgeber für de» Monat April

und Mai 1940 gegen Vorlage des Quarticrscheincs.
^ Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Ealw, den 25. Mai 1940
Der Bürgermeisterder Stadt Laln»

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A.: Lutz.

8ciiöne sonnize

4-s » mmer-Vorwtiar
mit Kall

oasr LlnksmMsnIisi»
ru mieten xesuckt.

^nxebote unterKU103 an ckie QescbLttsstells cker n8ctuvmr-
vslck-iVgckt« erdeten.

Bad Liebenzell, 25. Mai 1940

Für alle Liebe und Anteilnahme, die wir beim Heim
gang unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm Wohlleber
Malermeister

erfahren dursten, besonders für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpsarrers und den erhebenden Gesang
des Liederkranzes sowie für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspcnden sagen herzlichen Dank

Frau Sofie Wohlleber gcb. Echroth
mit Kindern

Lavlr «» lilirt
mit veralteten Kerbten ist Versckvenilllntz

«WL8LK« — Letonbscköken , Lsok-
ksrcke, Rüuckerschrönke
seit Islirrwknten bewätirt.

Union liVeder, LttUnxen i./8.

Kall Liebenrell
Keilball unll Luftkurort

sturkonrert
jeäen Mittwoch,5am§1ag unä Zonnlag

nachmittag! von4—ö Uhr
Kurverwaltung

vL ! Zchvsimmbsll islrn öetrieb

vsNLN- ii.MüVken- ^

dlstzSS» u.Swmeasir

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

qroßschlächtcret Eugen Stohr
KirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.

Einen etwa 11 Zentner schweren

Stier
Rotscheck!, leicht gewöhnt,verkauft

Ernst Slik . Althcngstett
Schönes

Kuhkalb
zur Nachzucht verkauft

Iohs . Kopp, Möttlingen

Erstling-
Mutterschrveine

echt höllischen Schlag, zu oerkau.
fen K. Niißle. Simmozheim

Kchol. Gollksdienste
am Sonntag ,den 26°Mai (Fron¬
leichnam):
8 Uhr Festgottesdienst mit Pro¬

zession.
10 Uhr Singmesse.

Der Gravertrag
von l '/r Morgen zum gleich Ab¬
mähen ist abzugeben. Zu erfragen
Gasthaus zur „Sonne", Hirsau

mit einer Anzahl vier Wochen
alter Kücken gibt ab

A. Oettknger, Talw

KGemsWe
Standard-Expresso für Gas, ivenig
gebraucht, zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Schwarzivald-Wacht".

Zwei Paar starke

LilUsMineiiie
und zwei Paar

MilWiMiie
verkauft
Erziehungsheim Stammheim

SWWerde
werden ständig angekauft
(auch verunglückte)

Max Höflich, Roßschlächtermstr.
Pforzheim, Fernspr. 7254.

^K?« l!!!!

ä»r tSglicke Sruh au; ller keimst
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